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Das Referat richtet den Fokus auf das „Zwischenmenschliche“, d.h. auf die psychosoziale 
Dimension bei der Umsetzung von Kindes- und Erwachsenenschutzmassnahmen. Nach den 
Klärungen zur Begrifflichkeit des Zwangskontextes und der Unfreiwilligkeitsproblematik 
beleuchten einige Ausführungen aus der Praxis die Herausforderungen und Schwierigkeiten, die 
Behörden und Mandatsträgerinnen und –träger im direkten Kontakt mit den Betroffenen zu 
bewältigen haben. Die wichtigsten Akteure im Zwangskontext repräsentieren die drei Ecken 
eines Triangels: die auftraggebende Behörde, die Mandatsträgerinnen und –träger und die 
betroffenen Klientinnen und Klienten. Bei allen Beteiligten entstehen kontext- und 
situationsbedingt verschiedene Schwierigkeiten, welche den Erfolg der Massnahme erschweren 
oder gar verunmöglichen. In ihrer Kombination können sie sich verstärken und Veränderungen 
blockieren. Phänomene wie fehlende Problemeinsicht und Realitätsverzerrungen der 
Klientschaft, ungenügende Motivation oder stockende Veränderungsprozesse, bis hin zu offenem 
Widerstand oder aggressiven Verhaltensweisen verlangen nach einem geeigneten methodischen 
Umgang, der den Vollzug der Massnahme möglich macht. 
 
Zum Abschluss des Referates werden methodische Vorgehensweisen skizziert, die sich für die 
praktische Anwendung eignen, u.a. auftragsklärende und einsichtsfördernde Interventionen, der 
Umgang mit Ambivalenzen, die Förderung von Veränderungsprozessen, die Aktivierung von 
Ressourcen trotz Defizitsichtweisen und die generelle Gestaltung der professionellen Beziehung 
im Zwangskontext. Es wird davon ausgegangen, dass schul- und methodenübergreifende 
Techniken und Interventionen in ihrer auf den Einzelfall zugeschnittenen Kombination wirksamer 
sind, als ein einzelner allgemeiner methodischer Zugang. Gleichzeitig wird aufgezeigt, für welche 
Fragestellungen sich die Entwicklung oder Adaption von Methoden und die Einnahme neuer 
Haltungen und Standpunkte lohnen könnte. 
 
Es wird postuliert, dass die Revision der Rechtsnormen zugleich eine methodische Innovation an 
der Schnittstelle zwischen Recht und Sozialer Arbeit ankurbeln sollte. Die neu stipulierte 
interdisziplinäre Ausrichtung der Behördenorganisation eröffnet beispielsweise die Chance, 
vermehrt psychosoziales Wissen und Können in den Fachdiskurs und in den konkreten Umgang 
mit der Klientschaft einzubringen. Die neuen Rechtsnormen können zum Anlass genommen 
werden, den beraterisch-methodischen Werkzeugkasten funktions- und stufengerecht zu 
erweitern. 
 
Wichtige Literatur 
Conen M.L. und Cecchin G. (2007): Wie kann ich Ihnen helfen, mich wieder loszuwerden? Therapie und 
Beratung in Zwangskontexten. Heidelberg: Carl-Auer-Systeme. 
Gumpinger, M. (Hrsg.) (2001). Soziale Arbeit mit unfreiwilligen Klienten. Linz: Edition pro Mente. 
Kähler, H. (2005). Soziale Arbeit in Zwangskontexten. Wie unerwünschte Hilfe erfolgreich sein kann. 
München: Reinhardt. 
Miller, W.R. & Rollnick, St. (2004). Motivierende Gesprächsführung. Freiburg i.Br.: Lambertus. 
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Einleitung

• Vielfältige psychosoziale Problemstellungen 
in Zusammenarbeit mit Klientel

• Methodische Lücke
• Vollzug und Wirkung der Schutzmassnahme 

durch Zusammenarbeitsprobleme erschwert 
oder unmöglich

Aufbau/Inhalt

1. Begriffsklärungen
2. Problemstellungen

1. Behörde
2. Klientel
3. Mandatsträgerinnen/-träger

3. Bausteine Methodik im Zwangskontext
1. Auftrags- und Rollenklärung
2. Förderung Problemeinsicht und 

Veränderungsmotivation; Ambivalenzen
3. Umgang mit Widerstand
4. Gestaltung der professionellen Beziehung

4. Ausblick

1. Begriffsklärungen

• „Zwangskontext“
• „Unfreiwilligkeit“ vs. „Freiwilligkeit“
• Freiwilligkeit Motivation Erfolg

Zwangskontext:
staatliche Organe halten Bürger in 

persönlichen und sozialen Belangen zu 
Verhaltensänderungen an

(Schutz von Rechtsnormen)
Mittel: verordnete Unterstützung, Beratung, 

Behandlung

• Arbeitsfelder mit Zwangskontext:
– Kindes- und Erwachsenenschutz
– Sozialhilfe
– Sozialversicherungen
– Strafrecht
– Psychiatrie

Heime, etc.

• Zwangskontext ist in der Sozialen Arbeit der 
Regelfall (Kähler 2005)



Fachtagung VBK/VSAV 2008 Referat Patrick Zobrist

2
patrick.zobrist@bluewin.ch

2. Problemstellungen

Behörde

Mandatsträger Klientsystem

Auftrag

Netzwerk

2.1. Problemstellungen 
Behörde

• Evidenter Sachverhalt?
• „Verzerrungen“ Klientschaft, „Lügen“
• „Ko-Produktion“: Behörde Klientel
• Verhältnismässigkeit; Eignung einer 

Massnahme

Psychosoziale Dimension zeigt sich 
bereits im behördlichen Verfahren

2.2 Problemstellungen Klientel
• Eingriff in persönliche Belange: negative 

Gefühle
• fehlende Problemeinsicht
• kognitive Verzerrungen
• fehlende Selbstwirksamkeitserwartungen
• Defizit-Perspektive
• Motivation
• Fertigkeitsdefizite

• Verweigerung, Beschimpfungen, 
Drohungen, Aggressionen

• subtiler Widerstand
– Termine und Unterlagen „vergessen“
– Fachpersonen sind inkompetent
– Verbündete mitbringen

• Pseudokooperation

Es gibt auch kooperative,
einsichtige Klienten...

2.3. Problemstellungen 
MandatsträgerInnen

• eigene Haltungen; Berufsethik
• herausfordernde (überfordernde?) Klientel
• Doppelrolle (Drei-/Vierfachrolle)

Problemkumulation! 

Behörde

Mandatsträger Klientsystem

Auftrag

Netzwerk
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3. Bausteine Methodik 
Zwangskontext

• Revision als Anlass für methodische 
Neuerungen

Auftragsklärung intern (mit Auftraggeber)

Auftragsklärung extern (mit KlientIn)

Rollenklärung gegenüber Klient

Kontextklärung bei Klient

Motivationsarbeit/Klärungen/Gemeinsame Ziele

Veränderungen initiieren/begleiten/kontrollieren

3.1. Auftrags- und Rollenklärung

3.2. Förderung 
Problemeinsicht & 

Veränderungsmotivation
• Abklärungs- und Entscheidfindungsphase; 

systematische Erhebung von:
– Status Problemeinsicht
– Status Kooperationsbereitschaft
– Status Veränderungsmotivation

• Mandatsführung:
– Förderung Problemeinsicht
– Aktivierung von Ressourcen
– Förderung Selbstwirksamkeitserwartung
– Umgang mit Ambivalenzen

3.3. Umgang mit Widerstand

• Methodische Erweiterung der heutigen 
Reaktionsweisen

• Widerstand ist „normal“ und 
grundsätzlich als positiv zu beurteilen

3.4. Gestaltung der prof. 
Beziehung

• Wirkfaktor Beziehung: ca. 30%
(Hubble et al. 2001, Grawe et al. 1994)

• Nähe/Distanz?
• Empathie?
• Allparteilichkeit?

Neue Denk- und Handlungsansätze gefragt!

4. Ausblick

• Schulen- und methodenübergreifendes
Vorgehen

• Bauplan „Methodik im Zwangskontext“
nötig

• Evaluation
• Psychosoziale Methodik auch für 

Behörden
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„Man hilft den Menschen 
nicht, wenn man etwas für sie 

tut, was sie selbst tun 
können“

Abraham Lincoln
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